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Die pre isgc »be - er Londoner 1
Neuer Russenvorstoß bei Rolomea.

Deklaration.

Line Wendung in der deutschen Lisen-
bahnerbewegung.

Die weltgeschichtliche Zeit , bic uns zu durchleben beschie-
den ist, diese Zeit gewaltigster Umwandlungen und Umstürze,
hat den deutschen Eisenbalinern eine neue Organisation ge¬
bracht. Am 1. Juli 1916 tritt der Deutsche Eisenbahner-
Verband (Sitz Berlin ) ins Leben; eine Organisation , die sich
über das ganze Deutsche Reich erstreckt und die Angestellten,
Handwerker und Arbeiter der staatlichen und privaten Eisen¬
bahnbetriebe, einschließlich der Nebenbctriebe umfassen svll.

Als in den ersten Wochen des Krieges den deutschen Ar¬
beitern die sogenannte Neuorientierung unserer inneren
Politik für die Zeit nach deni Kriege von der Reichsregierung
versprochen wurde, vermochte diese Zusage nur für einen
Augenblick die Arbeiter zu befriedigen. Je länger aber der
Krieg dauert , desto mehr drängt sich die Notwendigkeit auf,
unsere innerpolitischen Verhältnisse schon jetzt in der Kriegs¬
zeit mehr und mehr für die Zeit nach dem Kriege einzu-
richtcn.

Der Krieg hat dazu geführt, daß Regierung, Verwal¬
tungsbehörden und Bürgertum die Gewerkschaften als not-
tvendige Faktoren im Wirtschaftsleben anerkennen und in die
notwendigste Gesetzcsändernng einwilligen mußten, um' den
Gewerkschaften die Erfüllung ihrer Aufgaben während und
nach dem Kriege zu ermöglichen. Der Krieg hat die Verwal¬
tungen der Staatseisenbahnen gezwungen, gewerkschaftlich
organisierte Arbeiter in sehr großer Zahl in den Eisenbahn¬
dienst einzustellen. GewerkschaftlicheArbeitsnachweise wur¬
den in Anspruch genomnien zur Vermittlung der notwendigen
Arbeitskräfte und die Eisenbahnverwaltnngen sahen sich ge¬
nötigt , um sich die Arbeitskräfte zu sichern, zu erklären, daß
keinem Arbeiter wegen seiner Zugehörigkeit zur Gewerkschaft
irgend welche Schwierigkeiten bereitet werden sollen. Mehr
als 100 000 Arbeiter und Arbeiterinnen sind seit Beginn des
Krieges in den Dienst der Staatseisenbahnen neu eingestellt
worden, von denen der größte Teil gewerkschaftlich organisierl
ist. Die Organisationsvcrbote und -Beschränkungen, die bei
den größten Staatsbahnverwoltungen vor dem Kriege in
Hebung 'waren , mußten aufgehoben werden. Diese gänzlich
veränderten Verhältnisse mußten dazir führen, daß die Ge¬
werkschaften zur Organisativnsfrage der Eisenbahner Stel¬
lung nahmen.

Die voin preußischen Eisonbahnminister am 4. Januar
1916 erlassene neue Arbeiter -Dienstordnung läßt zwar die Be¬
schäftigung sozialdemokratischgesinnter Arbeiter zu, verbietet
aber nach wie vor den Eisenbahnarbeitern die Beteiligung an
Organisationen , die den Streik als zulässiges Kampfmittel
erachten und unterstützen. Diese Bestimmung findet zlvar aus
zwingenden Gründen während des Krieges keine Anwendung,
aber nach den öffentlichen Erklärunaen des Ministers würden
die Tausende gewerkschaftlich organisierter Arbeiter , die wäh¬
rend des Krieges aushilfsweise eingestellt worden sind, keine
Aussicht haben, nnt den andern Eisenbahnarbeitern im
Dienstverhältnis gleichgestellt zu werden: sie würden entweder
nach dem Kriege alle ihre Entlastung zu gewärtigen oder
mindestens ans alle Vorteile , tvelche die ständigen Arbeitu
der Staatseisenbahnen genießen, zu verzichten haben. Dem
nach Möglichkeit vorzubeugen, ist eine notwendige Aufgabe
der Gewerkschaften. Hinzu kommt, daß im Gegensatz-zu den
sogenannten nationalen Eisenbabnerverbänden . die auch heute
noch die Bekämpfung der Sozialdemokratie und der freien
Gewerkschaften als eine ihrer Aufgaben betrachten, die freien
Gewerkschaften die Recksts- und Dienstverhältnisse der Eisen¬
bahner nicht durch ein besondere?- Ttaatsarbeiterrecht . sondern
im Nahmen eines allgemeinen Arbeitsrechts , in dem die be¬
sonderen Ausgaben der Staatseisenbahncn gebührende B̂e¬
achtung und Berücksichtigung finden können, geregelt wissen
wollen. Tic Gewerkschaften erkennen ferner die Notwendig¬
keit, den vielen Tausenden von Eisenbahnern , die die Be¬
strebungen der genannten Verbände nicht unterstützen wollen,
die aber bisber den Organisationsverboten Folge leistend
sich auch von den freien Gewerkschaftenstrnhielten , die Mög¬
lichkeit zu fchaffen, die Neigung zur Sonderbündelci imd den
Kastengeist abzustreifen und an der Arbeiterbewegung allge¬
meinen Anteil nehmen zu können.

Berücksichtigung aller d'eser Umstände haben die Vor¬
stände der in Frage kommenden gewerkschaftlichen Zentral¬
verbände der Kupferschmiede, Maler , Maschinisten, Metall¬
arbeiter , Sattler und Transportarbeiter unter Mitwirkung
der Generalkommission der Gewerkschaften nach mehrfachen
Beratungen beschlossen, ohne Preisgabe ihres Grundsatzes
hinsichtlich der Berufs - bezw. Jndustrievrganisation und ohne
gegen den Beschluß des Münchener ^Gewerkschaftskongresses,
betreffend die Organisierung der in staatlichen oder kommu¬

nalen Betrieben beschäftigten Arbeiter , zu verstoßen,, frei¬
willig auf die Organisierung der Eisenbahner zu verzichten
und ihren im Betriebe der Eisenbahnen und deren Nebcn-
betrieben beschäftigten Mitgliedern zu empfehlen, sich dem am
1. Juli ins Leben tretenden Deutschen Eisenbahnerverband
anzuschließen.

Der Verband bezweckt nach 8 2 seiner Satzungen die
wirtschaftliche und soziale Interessenvertretung seiner Mit¬
glieder. Insbesondere ist das Bestreben des Verbandes ge¬
richtet auf Erreichung möglichst günstiger Lohn- und Dienst¬
verhältnisse; möglichste Verkürzung der täglichen Arbeits¬
zeit, sowie Ausdehnung der Ruhepausen und des Erholungs¬
urlaubs ; Ausgestaltung der Arbeiterausschüsse zu selbständi¬
gen Vertretungskörperschaften ; Errichtung von obligatori¬
schen Schiedsinstanzen auf paritätischer Grundlage für d'.e
Entscheidung der aus dem Arbeits - oder Dienstvcrtrag sich er¬
gebenden Streitfälle ; Veranstaltung von Versammlungen
und Vorträgen zur Förderung der Bildung und des Wissens
und zur Erörterung beruflicher und sozialer Angelegenheiten
der Mitglieder ; Unterstützung der Mitglieder und Gewährung
von Rechtsschutz; Förderung des Pflichtbewußtseins, des soli¬
darischen Geistes und des geselligen Verkehrs unter den Mit¬
gliedern ; Herausgabe einer in diesem Sinne geleiteten Zeit¬
schrift. — Die Reichsscktion der Eisenbahner des Dssntschen
Transportarbeiterverbandes löst sich am 1. Juli ans,. ihre
Mitglieder treten zum Deutschen Eisenbahnerverband mit den

.satzungsmäßigen Rechten über. In gleicher Weise werden
die Vorstände der beteiligten Organisationen ihre im Eisen-
babndienst beschäftigten Mitglieder veranlassen, ab 1. Juli
1916 ihren Uebertritt zum Deutschen Eisenbahnerverband zu
bewirken. Tos Organ der Reichsscktion des Transvort-
arbeitervcrbandes , der „Weckruf" erscheint vom 8. Juli ab als
Organ des Deutschen EisenbaHnerverbandes;

Mit der Gründung des neu« : Verbandes, in dessen
Satzungen die besonderen Pflichten der staatlichen Verkehrs¬
anstalten Beachtung gesunden haben, dessen wirtschaftliche und
soziale Bestrebungen frei von politischer oder religiöser Fär¬
bung den Verhältnissen in den Betrieben dar Staatseisen¬
bahnen Rechnung tragen , ist die Grundlage für die seit
Kriegsbeginn in ansteigendem Maße von den Eisenbahnern
propagierte Einheitsorganisation geschaffen. Diese Organ !-,
sation auszubauen und zu befestigen, ist eine Aufgabe, die
mit voller Hingebung während der Kriegszeit erfüllt werden
muß. Tie mit der Leitung des Verbandes betrauten Per¬
sonen*) bürgen dafür , daß die neue Organisation vom Geist
der modernen Gewerkschaften erfüllt und getragen wird. Der
Verband wird ein neues Glied sein in der Kette der deutschen
Gewerkschaften, in dem die zersplitterten Kräfte zusammen¬
gefaßt sind zum einbeitlichen Wirken, zur Wahrung und Ver¬
tretung der Interessen der Eisenbabner . aitr Hebung ihrer
sozialen Lage. Glück auf ! dem Deutschen Eisenbahner-
Verband!

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage entbalten .)

Großes Hanptgnnrtier , 29. Juni . (W. B. Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplatz.
Das Gesamtbild an der englischen  und am Nord-

fliigcl der f r a n z ö s i s che n F r o n t ist im wesentlichen das
gleiche, wie am vorhergehenden Tage ; die Vorstöße feindlicher
Patrouillen und stärkerer Jnfantcricabteilungen , sowie auch
die Gasangriffe sind zahlreicher geworden. Uebcrall ist der
Gegner abgcwiesen; die Gaswellen blieben ohne Ergebnis
Die Artilleriekämpse erreichten teilweise große Heftigkeit.

Auch an unserer Front nördlich der A i s n e und in der
Champagne  zwischen Auberivc und den Argonnen
entfalteten die Franzosen lebhaftere Fenertätigkeit ; auch hier
wurden schwächere Angriffe leicht znrückgeschlagen.

Rechts der Maas  fanden nordwestlich des Werkes
Thianmont kleinere Znfanteriekämpfe statt.

*) Der bis zur Generalversammlung des Verbandes fungie¬
rende Vorstand setzt sich zusammen : L. Brunner , 1. Vorsitzender;
A Dräger , Hauptkassierer (Eisenbahner ); W. Siering (Metall¬
arbeiter ) ; P Blum (Sattler ) ; O Schumann (Transportarbeiter );
i 't . Hecht (Kupferschmied) ; L. Jakobeit (Maler und Lackierer) ; Fr.
Scheffel (Maschinist), Revisor für Berlin . Zwei weitere Revisoren
sind noch von den Ortsverwaltungsn Hamburg, Harburg und
Dresden zu wählen.

Gestlicher Rriegsschauplatz.
Rnssische Angriffe einiger Kompagnien zwischen Tuda¬

to  w ka und S m o r g o n scheiterten im Sperrfeuer . Bei
Gnessitschi (südöstlich von Ljubtscha) stürmte eine deutsche
Abteilung einen feindlichen Stützpunkt östlrch des Riemen,
nahm 2 Offiziere , 56 Mann gefangen und erbeutete 2 Ma¬
schinengewehre und 2 Minenwerser.

valkran-Rriegsschauplatz.
Nichts Neues.

O b e r st c Heeresleitung.

Oefterreichisch-rmgarischer Tagesbericht.
Wie » , 29. Juni . (W 23.) Amtlich wird vrrlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei I z w o r in der B u ko w i.n a zersprengten unsere

Abteilungen ein russisches Kavallerie -Regiment. Im Raume
östlich von K o l o m c a erneuerte der Feind gestern in einer
Frontbrcitc von 40 Kilometern seine Masscmmgrifsc. Es kam
zn erbitterten wechselvollcn Kämpfen. 2ln zahlreichen Punk¬
ten gelang es dem anfovfcrndcn Eingreifen herbeieilen- er Re¬
serven, den überlegenen Gegner im Handgemenge zn Wersen,
jedoch mußte schließlich in den Abendstunden ein Teil
unserer Front  gegen Kolomea und südlich davon
zn rückgenommen  werden . In der Dnjestr-
Schlinge  nördlich von Obcrty wiesen österrcichisch-nngari-
schc Truppen zwei überlegene russische Angriffe ab. In gleicher
Weise scheiterten alle Versuche des Gegners , die westlich von
Nowo - Pocznjrw  verschanzten Abteilungen des Eper-
jcser-Jnfanterie -Regiments Rr . 67 zu werfen.

In Wolhynien  verlief der Tag verhältnismäßig
ruhig.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Gestern nachmittag begannen die Italiener einzelne Teile

unserer Front auf der Hochfläche von D o b r r d o lebhafter zu
beschießen. Abends wirkte« zahlreiche schwere Batterien gegen
de» Monte San Michele und den Raum von San Martina.
Nachdem sich dieses Feuer auf die ganze Hochfläche ausg''-
dchnt und zn größter Stärke gesteigert hatte , ging die feind¬
liche Infanterie zum Angriff vor. Run entspannen sich,
namentlich am Monte San Michele, bei San Martina »nd
östlich von Vermiglian sehr heftige Kämpfe, die noch fort-
dauern . Alle Dorstöfie des Feindes wurden zum Teil durch
Gegenangriff abgeschlagen. Am Görzcr Brückenkopf
griffen die Italiener den Südteil unserer Podgora-Strllung
an, drangen in die vordersten Gräben ein, wurden aber wird"
hinausgeworscn.

Zwischen Brenta  und Etsch  gingen feindlicheAbtei-
lnngen verschiedener Stärke an vielen Stellen gegen unser?
neue Front vor. Solche Vorstöße wurden im Räume des
Monte Zabio, nördlich des Posina -Talcs , am Monte Testo, im
Brandtal und am Zngna -Rückrn abgewiescn. In diesen
Kämpfen haben unsere Truppen etwa 200 Gefangene gemacht.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f c r , Feldmarschalleutnant.

Neue Anstürme.
Ungeheure Anstürme auf die deutschen Fronten im

Westen imd im Osten haben die letzten Tage gebracht. In
der knappen Sprache der Heeresberichte der Zentralmächte
kommt die Wucht der Ereignisse nicht immer sofort zur Gel¬
tung , aber unsere braven Landesvcrteidiger draußen spüren
sie als unerhörte Anstrengungen der Gegner, sie niederzu-
ringen.

Im W e st e n sind während der letzten Kampftage von
den Franzosen ganze Heere gegen die wichtigen Stellungen
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t>ot©eH» rfen worden, die wir auf den Höhenrücken„Kalte
Erde" und in den Panzerwcrkcn von Thiauniont nahmen. Die
Kriegsberichterstatterbetonen, daß die französischen An-
stürme sowohl nach der Zahl der anfgeboteneu Kräfte, >vie
nach der Zahl der Wiederholungen und der dabei bewiesenen
Ausdauer und Todesverachtungzu den grausamsten, und
blutigsten gehören, die uns die Franzosen bisher geliefert
haben. Durch vernichtendes Sperrfeuer hindurch drangen die
Gegner zum Nahkainpf in unsere Gräben, um dort von unse¬
ren" tapferen Truppen immer wieder zurückgeworfcn zu
werden. Unsere Gewinne bis Flenry und nach Vnux zu öst¬
lich der Maas werden mit eiserner Energie behauptet. Das
furchtbare Ringen zeigt unseren Soldaten bis zum letzten
Mann, welchen Wert unsere Gewinne in dieser Gegend haben.
Der französische Tagesbericht vom 28. Juni spricht lediglich
von „lebhaften Kämpfen" im Vorgelände von Lhiauinont.
In Wirklichkeit erlitt die französische Armee dort seit dem 26.
Juni eine schauerliche Niederlage nach der anderen. Ans dem
nördlichen Teil der Westfront dauert die Rührigkeit der Eng¬
länder im Abtaster unserer Stellungen ebenfalls fort. Nach
einer Meldung aus Amsterdam finden in London zwischen
den Heeresleitungen des Vierverbandcs und den Kriegs- und
Marine-Ministerien zurzeit Verhandlungen Uber, die Bedürf¬
nisse des nächstenW i n t e r f e l d zn g es statt. Ein be¬
sonderer Kriegsrat soll demnächst folgen.

An der Ostsro n t bleiben wir im Norden und im Zen¬
trum den Russen auf den Hacken, spdaß ihre Offensive dauernd
gelähmt»runde. Aus dem Süden dagegen meldet der neueste
österreichische Heeresbericht einen neuen erfolgreichen Vorstoß
de§ Gegners. Im Minne östlich von Kolamea  er¬
neuerte danach der Feind vorgestern in einer Frontbreite von
40 Kilometern seine Massenangriffe. Es kam zu enbittcrn-
den, wechselvollen Kämpfen. An zahlreichen Punkten gelang
es dem aufopfernden Eingreifen herbeieilendcr Reserven den
überlegenen Gegner im .Handgemenge zu werfen, jedoch mußte
schließlich in den Abendstunden hin Teil unserer Front gegen
Kalomea und südlich davon zurückgenommen werden. Kolomea
liegt int südlichen Zipfel von Galizien am ersten Drittel der
Eisenbahnlinie, die von Czcruowitz aus der Bukoloina»ach
der galizischen Hauptstadt Lemberg führt. Es ist dem Gegner
also hier noch gelungen, seine Erfolge anszubanen und mit
dem zurückeroberten Ezernowitz al? Basis noMvestlich vorzu-
stoßsy. Nun wird sich die Richtung der deutsch-österreichischen
Abwehraktioncn auch nach dieser bedrohten Seite ausdehnen
müssen.

' In Rumänien,  das natürlich sehr angestrengt nach
dieser Seite des Kriegsschauplatzes anSschaut, gab es einen
neuen ru ssi sch- rumäni s'chen Zwischen fa  ll . Am
Dienstag fuhr ein aus Ismail kommendes russisches Torpedo¬
boot in den rumänischen Donaukanal. Erst nachdem die
rumänischen Grenz»,acl»en mehrere Schüsse, abgegeben hatten,
leistete der Kommandant der Aufforderung zum Stillehaltcn
Folge. Der Kommandant erklärte, daß er ans der Fahrt nach
Wilkow sich„Zufällig in die rumänischen Gewässer verirrt"
habe, wofür er um Entschuldigung bat. Das Torpedoboot
wurde freigegeben. _

Die Preisgabe des internationalen Zeerechts.
Die Londoncr'Deklaration »rar eine der wenigen inter¬

nationalen Abmachungen über -das Scelriegtzrecht, die die
rücksichtslose Verwüstung der Seegüter während eines Feld¬
zugs durch internationale Vereinbarungen zwischen den West¬
mächten beschränkte und der England nach langein Zögern
und Verhandlungen mit Deutschland vor dein Kriege beige¬
treten war. Während des fetzigen Kriegs hat England diese
Abmachimg einseitig Stück uin Stück aufgehoben und aufs
gröblichste verletzt, namentlich dadurch, daß cs Lebensmittel-
zusuhren nach Deutschland aus neutralen Ländern als Bann-
warc erklärte, selbst aber den schwunghnstesteii Handel nicht
bloß in Lebensmitteln, sondern̂ auch in Munition mitAmerika trieb.

Jetzt hat cs ganze Arbeit ,iemacht. Lord Robert Cccil
teilte im Untcrhanse das Resultat einer zwischen der eng¬
lischen und französischen Regierung abgehaltenen.Konferenz
nnt. Man kam dahin überein, daß es nicht-wünschenswert
sei, daß die beiden Verbündeten auch noch fernerhin die Lon¬
doner Deklaration teilweise als Gesetz anerkennten. Der
Körrig soll in dem Sinne unterrichtet tverden, daß er die be¬
reits erlassene königliche Verfügung, die Aenderungen in der
Londoner Deklaration voritzehmen, zurückzieht. Land Cecil
mmmmomtmemwmmsammaasimmrsmnaammmmmamBtm m iinwmmmmmmmmmmm

Zeuiklelon.
Die Seeschlacht vor dem Skagerrak

am 31. Mai/1 . Juni 1816.
Auf Grund amtlichen Materials.

I.
In den letzten Maitagcu verließ die deutsche Flotte ihre

Heimathafen. Auf der Fahrt, die sie dieses Mal nordwärts,
in Richtung des Skagerraks führte, deutete- nichts auf beson-
dere konmrenden Ereignisse. Es war kein Anhaltspunkt dafür
gegeben, der die Anwesenheit des Feindes, geschweige denn
der ganzen englischen Flotte, vermuten ließ.

Plötzlich, am 31. Mai etwa 4 Uhr 30 Minuten uachmit-
tags, ging von den auf dem littfctt Flügel aufklärenden
Kleinen Kreuzern die Meldung ein, daß leichte feindliche
Streitkrästc in Sicht seien. Wie ein Baun löste cs sich von den
Seelen. Es tvarcu Minuten atemloser Spannung, als von
allen Seiten des Horizonts Kleine Kreuzer, Torpedoboots-
slottillen und schließlich die ihnen zur Unterstützung beigegebc-
uen 5 Panzerkreuzer der I. Aufklärungsgruppe, bestehend aus
5 Panzerkreuzern der „Derfflinger". und „Moltke"-Klassc
sowie„von der Tann", weiße Schaumkämmc vor den, in höch¬
ster Fahrt gehobenen Bug der Stelle zustürmten, an der der
Feind gesichtet war. Bald blitzte wie Wetterleuchten am west¬
lichen Horizonte das erste Mündungsfeuer der Geschütze unserer
Kleinen Kreuzer auf. Der ferne Donner rollender Salve,',
kündete das nahende Gewitter.

„Klar Schiff zum Gefecht!" Wer diesen schnatternden
Ruf je gehört, wird den begeisternden Zauber des Augenblickes
nie vergessen. Er konnte Tote erwecken. In wenigen Minu¬
ten waren die letzten Vorbereitungen getroffen, und nach kur¬
zer, fliegender Hast standen die Besatzungen angetreten, wie
in Reih' und Glied.

svrach den Wunsch auS, daß auch die anderen Verbündeten
diese», Beschlüsse zustimmen sollten.

Das bedeutet die offene Preisgabe jedes internationalen
Scerecbts und die Erklärung der englischen Willkür als Regel
für die Fortsetzung des Seekriegs. Das geben die Londoner
Blätter ganz zynisch zu. Die Preisgabe der Erklärung wird»
von der ganzen Presse als die logisch»: Folge der bereits ein-
gctretencn starken Aendcrungcn dieser Erklärung bezeichnet,
und „Morning Post" überschreibt ihren Leitartikel: „Wieder
etwas weiter in der Blockade." Das Blatt meint: „Wen n di e
Negierung etwas ehrlicher gewesen wäre,
hätte sic die Erklärung bereits bei Beginn
des Krieges abgeschafft ." Dieser vernichtenden Kri¬
tik. englischer Regiernngsgrundsätze ans dem Munde der eng¬
lischen Presse selbst ist voin deutschen Standpunkt kein Wort
hinzuzusügcn! _

Vas Todesurteil gegen Roger Easement.
London, 28. Juni . (W. B.) Meldung des Reuterscheu

Bureaus. Der Prozeß gegen Easement ist beendet. Easement
ist des Hochverrats schuldig befundenliind z»m Tode ver¬
urteilt worden.

In der Verhandlung batte der Lord Oberrichter erklärt,
daß, wen» jemand sich den Feinden des Königs außerhalb
des Reiches anschlösse, die Tatsache des Hochverrates seststände.
Ter Advokat Casemcntö teilte hierauf mit, daß er keine Zeu¬
gen Vorbringen werde, daß aber Easement eine Erklärung
alPsebcn werde. Danach werde er, der Advokat sein Plaidoyer
beginnen. An, Nachmittag verlas daun Easement, bleich und
mit vor Bewegung bebender Stimme seine Erklärung. Er
sagte darin, er habe niemals den Iren geraten, an der Seite
der Türken und der Deutschen zu kämpfen, sondern er habe
stets dargelegt, daß sie nur allein das Recht hätten, für Irland
zu kämpfen.' Er habe Deutschland ärmer verlassen, als er dort
hingekommen sei. Niemals halbe er einen Pfennig deutschen
Geldes angenommen. Der Aufstand in Irland sei nicht durch
Deutschland hervocgcrilfen und kein Pfennig deutschen
Geldes sei hierfür benutzt worden. Der Beweis für das
Gegenteil ist sicher nicht erbracht worden. Aber das Urteil
mußte aus politischen Gründen, zur Abschreckung für die
Iren , wohl so auSfallen, wie es ausgefallen ist.

Damit schließt England ein neues blutiges Kapitel in
der Unterdrückung Irlands zu den vielen frühere». Easement
aber stirbt, wie er gelebt hat, als ein mutiger und unbeug¬
samer Kämpfer für das Recht. Sein Andenken noch Nsirü der
heutigen englischen Politik eine drohende Mahnung bleiben!

ZranzösijHe Nahrungrsorgen.
Poris , 2V. Juni . (W. B.) Der Mitarbeiter des „Matin ", der

sich mit der Untersuchung der Frage der Lcbciismittelnot befaßt
»iw Frankreich bereist, befürchtet einen bedrohlichen Mangel und
eine Teuerung ans dem französischen Eiermark  t. Hinzu komme
noch die Teuerung der Futtermittel  und die gewissenlose
Spekulation der Großhändler , so daß ernste Zustände zu erwarten
seien, an deren Abstellung die Regierung durch die Festsetzung von
Höchstpreisen  und eine beschleunigte Ausfuhr aus Marokto
und Rußland schnellsten» arbeiten müsse. I » Pontalicr sei es be¬
reits zu .stürmischen Austritten auf dem Markte gekommen, wo
Frauen die Äertaufsständc angegriffen hätten . Behördliche Prcis-
scstsctzungcn hätten dort Schlimmere« verhütet.

Paris , 29. Juni . (25. B. Nichtamtlich.) lieber Bern . Im
Ministerium , des Innern fand beute eine Zusammenkunft der
Vertreter der Pariser Skadtbebörde  und der zugehörigen
Präfekten zwecks Beratung über die Versorgung von Paris mit
Kartoffeln und Fleisch  statt . E« wurde die Forderung ge¬
stellt, daß die notwendigen Menge» auf dem Wege der B c schl a g -
nähme  zur Verfügung der Stadt gestellt würden. Minister
Malvy zeigte sich diesem Plane geneigt. Im Laufe der Erörterun¬
gen lvurde die Schaffung einer W* r t s cka f t S ka r t c besprochen,
ohne daß ein Beschluß darüber gefaßt lvurde.

Der englische Druck auf Schweden.
Nach langwierigen Verhandlungen der schwedischen Regie¬

rung mit der englischen ist eine Einigung dahin erzielt wor-
den, daß die Frage der Rechtmäßigkeit der englischen Maß¬
nahme» betreffend die Paketpost, welche seinerzeit die Zurück¬
haltung der Transitpostpakete zwischen England tind Rußland
bervorrief, bis zur Entscheidung durch ein internationales,
unmittelbarn a chd em E n d e d cs K r i eg cs (!) zu crwar-
tendes Schiedsgericht verschoben wird, vorausgesetzt, daß die
englischen Maßnahmen in ordentlicher Weise von einem engli-

Der Punkt, aus den die Streitkrästc sammelten, liegt etwa
00 Seemeilen (160 Kilometer) westlich von Hanstholm, also
von der Stelle, wo die westjütische Küste von ihrer allgemeinen
nordsüdlichen Richtung nach Osten einspringt und weiter nörd-
lich in flachem Bogen verlaufend die Jannnerbucht bildet.
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Tic Schlacht ist dann in diesem Gebiete auf einem etwa
30 Seemeilen(etwa 50 Kilometer) breiten Raume geschlagen
worden. Don der englischen Küste liegt dieses Seegebiet nur
wenig weiter ab als von Helgoland. Es ist notwendig, dies
festznstellcn gegenüber englischen Versuchen, das Schlachtfeld

scheu Prisengericht geprüft worden sind. Ebenso drückte die
englische Regierung ibrc Geneigtheit aus, über gewisse andere
Fragen, bezüglich derer eine neutrale Regierung mit der Ent¬
scheidung des Prisengerichts sich nicht zufrieden geben kann,
weiter zu verhandeln oder sie gegebenenfalls einem— inter-
nationalen Schiedsgericht(!) zur Entscheidung vorzulegen.
Infolgedessen(!) hat die schwedische Regierung beschlossen, die
Beschlagnahme der Transitpakete nicht weiter aufrecht zu er¬
halten. Dagegen wird künftig von seiten Schwedens der
Transitverkehr solcher Pakete nicht zugelassen, bevor eine zu¬
friedenstellende Ordnung des Postverkehrs von Schweden nach
dein Westen tatsächlich dnrchgcsührt ist.

Man merkt den Zugeständnissen Schwedens deutlich an,
unter welchem hohen Druck seitens Englands sie gemacht wer-
den mußten! _

Zur MeiMhaMuirg iw RuWNtz.
Bei der Beratung der Anträge zur Beseitigung der Be¬

schränkungen der Juden in der Rcichsdilma, sprachen alle sozia¬
listischen Abgeordneten. Tschchcnkeli stellte fest, daß selbst die
Arbeiter jüdischen Glaubens in den Putilowwerken neuerdings
aus Petersburg ausgeivieseu werden. Das Paßsystem, er¬
klärte der Redner, sei bezeichnend für die Unterdrückung der
Hälfte des Volkes. Kerenski berichtete, nach dem Verhand-
lungsprotokolt" des Minrsterrats habe der Reichskontrolleur
Babrowski ausdrücklich den Auftrag erhalten, an der Pariser
Konferenz die von England gewünschte Aushebung aller Be¬
schränkungen der Nationalitäten nichtznzugeben . Tie Re¬
gierung verrate die Unlauterkeit ihrer diplomatischen Phrasen,
wenn sie trotzdem fernerhin behaupte, don Kßieg für die klei¬
nen Nationalitäten, die Wahrheit und die Gerechtigkeit zu
führen. VW

Außerhalb Rußlands hat wirklich niemand die trügeri¬
schen Versicherungen der dortigen Behörden ernst genommen.
Daß sich setzt in erster Linie die russische Sozialdemokratie der
schändlich Getäuschten anuehnien rnuß, ist außerdem bezeich¬
nend für die innerpolitische russische Lage und die traurige
Rolle, die der Liberalismus dort spielt.

Eröffnung öe§ bulgarischen Parlaments.
Sofia, 29. Juni . <W. B.) Meldung der Bulgarischen

Telegraphen-Agentur. Die zweite außerordentliche Session
der S o b r a n se wurde gesteni nachmittag von denr Minister¬
präsident Radoslawow eröffnet, der im Namen des Königs
die Thronrede  verlas . Tort heißt es:

„Die Notwendigkeit, das Budget und die Kredit« für dcc kom¬
menden sechs Monate zu bewilligen, zwingt zur Einberufung einer
zweite», außerordentlichen Session der Nationalversammlung , -va-
mit die wackere Armee die große Befreiungsarbcit vollende und die
wertvollen Erwerbungen gegen den Feind schütze, muß sic schon
in dieser außerordentlichen Session der Nationalversammlung mit
Mitteln versehen werden, die für ihre Macht und Lebenskraft un¬
entbehrlich sind."

Hoffentlich bedeutet die Begrenzung der Kredite auf
6 Monate, daß auch in Bulgarien die Herbeisühnmg eines
Kriegsabschlnsses in dieser Frist der sehnliche Wunsch aller
Kreise ist. /.

Der Hlanv »er bulgarischen Kinanzc «.
Sofia , 29. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der Bukga-

rischcu Tckegraphen-Agcutur . Der Budgetentwurf , dessen An-
nähme durch die Sobranje hcvorstcht, enthält ein Expose über die
Finanzlage Bulgariens . Daraus geht hervor, daß das Gcbahnlngs»
jahr 1914 einen Fehlbetrag von 22 Millionen und daS GebahrungS«
jahr 1915 einen solchen von etwa 60 Millionen ergeben hat, wäb-
rend das Gevahrungsjahr 1910 wahrscheinlich einen Abgang von
etwa 100 Millionen anfwcisen wird . Da ? Expose sagt, daß d,e
großen militärischen Ausgaben, die der Staatsschatz seit 4 Jahren
machte, die durch den Krieg verursachte Vermehrung der ordent¬
lichen Ausgaben und die Verringerung der Einnahmen das rasche
Wachsen der Staatsschuld herbcigcführt habe, die Ende Mai die
Summe von 1 697 756 972 Franken erreichte. Nach den bis Ende
de« Jahres 1916 vorgesehenen autzerordcnilichen Ausgaben und
nach Bezahlung der in Deutschland gemachten militärischen Be¬
stellungen wird die Gesamtsumme 2 Milliarden übersteigen.

Das verbot der„Berliner Tageblatts".
Das „Berliner Tageblatt" war bekanntlich vom Ober¬

kommando in den Marke» für Mittwoch den 28. Juni verboten
worden. An der Spitze der Donnerktagnnmmer bringt nun

in leicht erkennbarer Absicht an die deutsche Bucht heranzu-
schieben. |Die Schlacht iro^t den ausgesprochenen Charakter einer
Begegnungsschlacht. Luftaufklärung hatte nicht stattgefunden.
Die deutsche Flottcnleikung war auf tzie Meldungen der Kreu¬
zer und später auf eigene unmittelbare Wahrnehmungen an¬
gewiesen. Es darf angenommen werden, daß auch der eng¬
lische Flottensührcr die Anwesenheit deutscher Streitkrästc in
seiner Nähe erst durch seine Kreuzer erfuhr.

Aus den Kampfhandlungen des 31. Mai heben sich deut¬
lich vier Hauptgcfechtsabschliittcheraus', die sich auf den Zeit¬
raum von 1 Uhr 30 Minuten nachmittags bis l0 Uhr 30 Minu¬
ten abends verteilen.

Die äußeren Verhältnisse, Wetter, Süchtigkeit, Windrich¬
tung und Beleuchtung, die auf Sec die Waffcnverwsndung in
noch höherem Maße beeinflussen als auf dem Lande, wechselten,
abgesehen von dem Fortschrritcu der Tageszeit im Verlaufe der
Schlacht, nicht unerheblich. Während der erste Gcfechtsab-
schnitt, die Kreuzcrschlacht, durch Sonnenschein und klares
Wetter begünstigt war, breitete sich bei von Nordwcst auf Süd¬
west links drehendem, schwachem Winde ein allmählich sich ver¬
dichtender Dunstschleier über das ganze Secgebiet. der Aus¬
blick und Ucbetstcht, besonders während der letzten Phasen fl«
Schlacht, nicht unwesentlich erschwerte. Tie See blieb ruhig.
Nur lvurde durch die nach Hunderten zählenden und stunden¬
lang mit höchster Fahrt und wechselnden Kursen laufenden
Schiffe zeitweise eine flache Dünung erzeugt, die selbst die
großen Schiffe in langsame Bewegungen versetzte.

Die Schilderung der Ereignisse war au dem Punkte stehen
geblieben, wo unsere Kreuzer auf zunächst fünf, damz acht
kleine fciirdliche Kreuzer der Calliope-Klasse westwärts sam¬
melten. Ter Feind, der mehrere Flottillen modernster großer
Zerstörer bei sich führte, wich unseren Kleinen Kreuzern der
nachdrängendenN. Aufklärungsgruppe, zunächst in nordwest¬
licher Richtung aus. 6 Uhr 20 Minuten nachmittags sichten
unsere Panzerkreuzer in West Rauchwolken. Bald daraus
werden schwere Schiffe in zwei Kolonnen östliche Kurse,
steuernd erkannt.



Jhnmnet 181 Hauptblatt der „DoWstinnne- 80. Juni 1916
doS „Berlrner Tageblatt " folgende Verfügung des Oberbe¬
fehlshabers b. Kessel:

»Das Erscheinen des »Berliner Tageblattes " ist von mir wegen
des in Nr . 323 veröffentlichten Artikels »Die Kriegsziele der sechs
SerBönbc" verboten worden. Dieser Artikel stellte insofern eine
ungewöhnlich schwere Störung des Burgfriedens dar . als darin
großen wirtschaftlichen Organisationen der schwere Vorwurf ge¬
macht war . daß sie im Dienste »ganz einfacher Deutelinteressen
der Kriegslieseranten den Krieg bis ins Endlose fortgesetzt" sehen
möchten.

Nachdem die Ehefredaktion des „Berliner Tageblattes " mit
Schreiben vom 28. 6. 16 ihr Bedauern über diese Veröffentlichung
mit der Versicherung auspesmochen hat. in Zukunft den bestehen¬
den Zensnrvorschristen hinsichtlich der Wahrung des Burgfriedens
nach bestem Ermessen mehr als bisher nachzukommen, hebe ich das
Verbot de§ „Berliner Tageblattes " hiermit wieder aus.

Ich erwarte , daß die Redaktion der »Berliner Tageblattes " der
gemachten Zusage in Zukunft peinlichst entsprechen wird und mache
ans die Folgen etwaiger erneuter Zuwiderhandlungen aufmerksam

Dieses Schreiben ist an der Spitze der ersten wieder erschei¬
nenden Nummer im Wortlaut zu veröffentlichen."

Unsere Leser wissen, daß das Berliner Blatt die Wen-
düng- von den „Beutelinteressen" lediglich im hypothetischen
Sinne gebraucht hatte. Das „Berliner Tageblatt " hoffte, daß
ftdj aus der Veröffentlichung der Denkschriften ergeben solle,
ob nationale oder andere Beweggründe zu der Aufstellung
der brannten Annexionssorderungen geführt hatten. In der
Armexionspresse — „Kreuzzcitung", „Deutsche Tageszei¬
tung", „Tägliche Rundschau" und insbesondere auch im
Deutschen Kurier " — erhob sich gegen diese Wendung ein so
heftiges Geschrei, daß die zur Schau getragene Ueberempsind-
ttchkeit allein schon etwas verdächtig anmutete . Der Wunsch
deS „Berliner Tageblattes ", die Eingaben alle zu veröffent¬
lichen, erscheint deshalb durchaus berechtigt. Eine freie Dis¬
kussion darüber würde sehr bald die gewünschte Klärung hcr-

kbeiführen.
Außerdem ist sa bekanntlich auch der Reichskanzler weit

von der Denkschrift der sechs Wirtschaftsverbände abgcrückt.
Es wäre doch sehr wünschenswert, daß die unabhängige deutsche
Presse diese erfreuliche Haltung des Reichskanzlers durch die
wettere Kritik der bekannten Annexionseiugabe unterstützen
konnte, ohne daß ihr dabei die Preßzcnsur in den Arm fällt.

Die Aufgabe derZ. <E. G.
Die Zentral -Einkaufs-Genossenschaft in Berlin wehrt sich

mit crfteulicher Friscl>e und Entschiedenheitgegen die Angriffe
aus Großhandelskreisen. Indem sie die Vorwürfe des Zit-
tauer Oberbürgermeisters Dr . Külz zurückweist, der sich zum
Sprecher jener Angriffe gemacht hatte , erklärt sic grundsätz¬
lich durchaus richtig: , .

»Bis dahin können wir nur versichern, daß nach den gemachten
Erfahrungen die Einfuhr mir dem Ausland sich nicht verringert,
sondern sowohl nach Menge wie nach Preisstcllung zu unseren:
Votteil entwickelt hat. Zudem ist erst durch die straffe Durch¬
führung der Zentralisierung eine gleichmäßige
Verteilung  der cingeführten Lebensmittel ermöglicht worden.
Die Zulassung einzelner Kommunen und einzelner Kausleutc zun:
Einkauf neben der Z. E. G. würde die Einfubrmeuge nicht erhöht,
wohl aber die Preise  ohne wirtschaftliche Notwendigkeit in die
Höhegetrieüenhaben.  Wo immer von einem ausländischen
Gewährsmann behauptet wird, eine zur Einfuhr durch einen Pri¬
vaten nicht fteigegebenc Menge sei der deutschen Versorgung über¬
haupt entzogen, weil die Lieferanten ihre Ware lieber nach Eng¬
land als an die Z. E. @. abzusetzen pflegen, wird mau bei der Wür¬
digung einer solchen Behauptung folgende Umstände nicht außer
Acht lassen dürfen : EL ist verständlich, daß einige ausländische Lie-
feranteir es Vorzieher, nicht mit einem organisierten Abnehmer,
sondern mit einer Vielheit von konkurrierenden Aufkäufern zu ver¬
handeln, die sich gegeneinander ausspielen lassen. Diese Stim¬
mung 'veranlaßt sie, jene unbewiesenen -und wahrscheinlich über¬
haupt unbeweisbaren Behauptungen in Deutschland zu verbreiten,
um gegen das ihnen unbequeme System  der Zentralisierung
auch in Deutschland eine feindliche Stimmung zu erzeugen. Die
deutsche Oeffentlichkeit täte sich.selbst einen schlechten Dienst, wenn
sie diese Behauptungen für bare Münze halten und damit die be¬
sonderen Zwecke ihrer Urheber : die Durchbrechung der ein-

Sie entwickeln sich in südöstlicher Richtung zur Linie und
sind dann mit Sicherheit als das 1. englische Schlachtkreuzvr-
geschwader, unter dem Befehl des Vizeadmirals Beatty , be¬
stehend aus 4 Schiffen der Lion- und 2 Schiffen der Jndefat-
igable-Klasse, festzustellen. Unsere 6 Panzerkreuzer werden
von Vizeadniiral Hipper mit höchster Fahrt an die feindliche
Linie herangeführt und auf ungefähr gleich gerichteten Kurs
gelegt. Die Gegner des 24. Iannar 1915 stehen zu neuem
Ringen einander gegenüber.

öüchrr unö Schriften.
— Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 13 . Heft  vom zweiten

Band des 34. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes
beben wir hervor : Sozialdemokratie und KapitalabfinduiigSgesetz,
Van Karl Marchününi . — Zum Führerproblem in der Organisation.
Bon R. R. — Friedrich Engels und das heutige Irland . Eine Vor¬
hersage. Bon Ed. Bernstein. — Die deutsche Presse und der Nach¬
richtendienst nach dem Kriege. Von Eugen Prager . — «Vom Wiri-
schaftSmarkt. Von Heinrich Cunow. — Literarische Rundschau:
Dr . 31. Äseilen: Die politischen Probleme des Weltkrieges. Von Sp.
— Notizen: Der Außenhandel Rußlands im Jahre 1915, Von -eir -.

heitlichen deutschen Einkaufs - und Preispolitik
zum Schaden der deutschen Einfuhr fordern würde."

Diesen Grundsätzen kann man durchaus zusttmmen. Zu
wünschen bleibt nur , daß sich die Z. E. G. die größte Beweg¬
lichkeit bei ihrer Durchführung aneignct.

Ludwig zrank—der Verräter.
8t. In demselben Augenblick, in dem durch die sozialdemokratische

Presse ein sympathischer Aufruf geht, der zur Einigkeit und Ver¬
söhnlichkeit ermahnt , ist in der Generalversammlung des Sozial¬
demokratischen Verbandes Groß -Berlin das Wort vom Verräter
Frank gesprochen worden. Kurz zuvor hatte sich die Versammlung
zu Ehren ihrer verstorbenen Mitglieder erhoben. Ludwig Frank
war kein Mitglied von Groß -Berlin , also in diese Ehrung nicht
miteingeschlossen. Ludwig Frank war kein Mitglied von Groß-
Berlin , und darum hat es wohl auch niemand für nötig gefunden,
gegen diese Beschimpfung eines Toten zu protestieren. Wider¬
spruchslos, mit teilweiser Zustimmung hat man die Ausfiihrungen
eines Neuköllner Vertreters namens Barth angehört, der den „Vor¬
wärts " deshalb angriff , weil er nach dem Tode Franks einen Nach¬
ruf mit schwarzem Rand veröstentlicht hatte . Frank , das erfahren
wir jetzt, hat diesen Nachruf und diesen Trauerrand nicht verdient,
denn er war ein Verräter und würde wohl am besten, ginge es
nach der Meinung des Delegierten Barth und der ihnr Gleich¬
gesinnten, einer schimpflichen Vergessenheit anhcimfallcn.

Das soll hier scstgestcllt sein, nicht uv: Zorn gegen den Ur¬
heber des Wortes zu erregen oder gar Frank gegen die Beschimp¬
fungen von irgend jemand in Schutz zu nehmen; cs soll scstgestcllt
sein in ehrlicher Trauer , um zu zeigen, wie tief die Kluft geworden
ist, welche die Geister scheidet. Meinungsverschiedenheiten über da?,
was im Augenblick zu tun notwendig ist, sollen nicht zu unver¬
söhnlichen Gegensätzen aufgebauscht werden ; wo aber wirkliche un¬
überbrückbare Gegensätze bestehen, da soll man sic nicht verkleistern
und vertuschen, sondern auszeigen und austragcn.

Frank , das darf wobt auch einer seiner Freunde auSsprechcn,
hat für den Ausbau der sozialistischenInternationale und für den
Schutz des Weltfriedens mehr geleistet als irgend ein Mitglied der
sonst natürlich sehr achtenswerten Berliner Vcrbandsversammlung.
Er hat nicht nur — das war sein Glück — mehr Können und
Wissen für dieses hohe Ziel eingesetzt, sondern vielleicht auch mehr
Kraft und Begeisterung , und das war sein Verdienst. Er war der
Schöpfer der Berner Konferenzen, in deren Hintergrund er sich
vorsichtig gehalten hat , weil sie nicht der Person , sondern der Sache
dienen sollten. Als reifer Mann , mit Arbeitsbürden überhäuft,
setzte er die Stunden der Nacht daran , um die Lücken in seiner
Kenntnis der englischen Sprache auszufüllen , und nie haben ihn
seine Freunde glücklicher gesehen als an dem Tage, an dem er
ihnen erzählte , er habe den Londoner Arbeitern die FriedenS-
wünschc ihrer deutschen Kameraden in gutem Englisch übermitteln
können. Wo es galt , der Internationale und dem Frieden zu
dienen, war keiner schaffenssreudiger als er.

Dann kam der Weltkrieg, und Frank stellte sich freiwillig. War
cs recht, war cs unrecht? Vielleicht hätte er geduldig ivarten
sollen, bis die Reihe an ihm war ! Bürgerliche Blätter tischten die
alberne Mär ans , er hätte den Ehrgeiz, als erster Sozialdcnwkrat
und Jude — Leutnant zu werben. Da schrieb Frank einem sozial¬
demokratischen Journalisten einen zornigen Brief, in dem er ihn
bat, solchen blöden Ausstreuungen cntgegcnzutretcn. Der Grund
seines freiwilligen Eintritts in das Heer sei doch klar : „Ich will
durch die Tat beweisen, daß cs uns Sozialdemokraten mit der Pflicht
der Landesverteidigung ernst ist."

Das hat Frank für sein Teil durch seine Tat , mit seinen: Blute
bewiesen, indem er freiwillig als Infanterist zugleich mit seinen
Mannheimer Arbeitskameradcn hinausging , kämpfte und fiel.

Er war nicht der einzige, der so handelte, und vielleicht ist zu¬
gunsten seiner — sagen wir — Mitschuldigen, ein Wort erlaubt , das
sie dem Verständnis Andersdenkender, näher bringt. Diese Männer
tvaren von dem Gedanken geplagt, warum sie cs  daheim so gut haben
sollten, während Millionen ihrer Brüder draußen blutig litten , und
dieser Gedanke bedrängte sie so lange, bis sie mit den andern in
Reih' und Glied standen; erst dann fühlten sie sich in ihrem spielen
Gewissen beruhigt . Bei anderen war es wieder mehr die politische
Ueberlegung, die zu ihnen sprach: „Mit unserem Blut werden wir
die Freiheit im Innern schaffen helfen, dem Ausstieg der Arbeiter¬
klasse den Weg sreimachcn."

So dachten die sozialdemokratischenKriegsfreiwilligen. Vielleicht
— darüber wird erst die Zukunft entscheiden— dachten sie falsch.
Aber mit Hurrapatriotismus , den ihnen enge Geister zuschreiben,
hatte ihr Verhalten nichts zu tun ; von chm unterschied cs sich wie
die leere Maulaufveißerci von der mutigen Tat.

Als Frank fiel, war die ganze Arbeiterschaft einig in der Trauer
um den Verlust dieses Mannes . Nicht nur der „Vorivärts ", auch die
Pariser „Humanitö " widmete chm Worte ehrenden Gedenkens. Seit¬
dem ist aber eine neue Geistesrichtung in einem Teil der Partei
ausgekommcn, die entdeckt hat , daß das — von unseren alten Füh¬
rern unzähligemnl ausgesprochene — Bekenntnis zur Pflicht der
Landesverteidigung krasser Prinzipicnverrat ist, und die jeden brand-
rnarkt und ächtet, der wie Frank zeigen will, „daß es uns mit
unserem Bekenntnis zur Landesverteidigung Ernst ist".

Im Herbst 1914 bättc jede Arbciterversainmlung, auch im radi-
talsten Viertel Berlins , das Wort vom „Verräter Frank" mit einem
einstimmigen Schrei der Empörung beantwortet . Daß man er heute
in einer Groß Berliner Verbandsdelcgicrtcnvcrsammlung wider¬
spruchslos sogar unter Beifall ' aussprcchen kann, zeigt einen gewissen
Fortschritt , auf den die, die ihn gewollt haben, stolz sein mögen.
Hier hat sich eine Kluft nicht allein der Ucbcrzeugung, sondern auch
des einfachsten menschlichen Einpfindcns anfgetan, über die kein
Sieg führt.

Die Liebknecht verherrlichen, haben keine Gerechtigkeit für jene
anderen, die mit gleicher Ucbcrzeugungslicbc und unter nicht ge¬
ringeren Gefahren für das cintretcn , was sic in dieser furchtbar
schweren Zeit als das Beste für die Arbeiterklasse zu erkennen
glauben. Ihr Vcrkctzreungseifĉ .macht selbst vor Gräbern nicht halt.

Wüst liegt das Trümmerfeld des Parteistrcites vor uns . Aber
nichts soll uns in der Hoffnung erschüttern, daß die deutschen Ar¬
beiter noch einmal ans dem Boden ernten werden, den Frank und
ungezählte andere mit ihrem Blute gedüngt haben.

Tic Rede, ans welche im vorstehenden Artikel unseres Berliner
8t .-Mitarbeiters Bezug genommen ist, wurde von einem Vertreter
van Lichtcrfcldej nämlich dem Parteigenossen Barth , gehalten. Nach
dem uns vorliegenden genaueren Bericht über die Groß-Bcrlmcr
Generalversammlung führte Genosse Barth folgendes aus:

„Wenn nach Eugei: Ernst bei Kriegsausbruch die meisten Fahnen
in den Arbeiterbezirken wehten — ja warum ? Das ist.kein Wunder,
wenn von oben propagiert wird, daß cs sich um einen Krieg fiir die
nationale Kultur handle ! Viel trostloser alK-allc Kreditbcwilligungen
tvar der Nachruf de?- „Vorwärts " für einen Mann , der jahrelang
erklärt batte : „Proletarier aller Länder , vereinigt euch!", der aber
in der Stunde , wo dieser beiligste Kampfruf in die Tat umgesetzt
werden sollte, erklärte : „Was kümmert uns »Proletarier aller
Länder, bereinigt euch!", h’ic? Proletarier aller Länder, schneidet
euch die Gurgeln abl (Ein einzelner Pfuiruf von der Tribüne.)

Er hat sich freiwillig geweidet, er hat, was ihm so lange heilig und
teuer war , -schmählich verraten . Zum Dank dafür hat man ihm
einen schwungvollen Leitartikel mit Trauerrand im „Vorwärts " ge¬
widmet. (Unruhe.) Er hat mit fliegenden Fahnen alles verraten.
Da fällte man auf Proletarier , die die Zusammenhänge nicht vcr-
stehen, nicht Steine werfen, weil sie die Dummheiten der Führer
nachgemachthaben! Eine solche Verirrung hat ja auch selbst Ledc-
bour begangen, als er bei der „Bawalong"»Sache gegen ein inter-
natwnaleS Schiedsgericht sprach, wo endlich Gelegenheit war, die
FLwn wieder anzuknüpfen. Der lobhudelnde Artikel für den Ver¬
räter Frank , dieses Vorgehen LedeböurS und dergleichen, führen
die Partei in den Sumpf der Dummheiten hinein. Heraus au?
diesem Sumpf , Krieg dem Kriege!"

Aus - er Partei.
De« Aufruf zur Einigung

bringt der „Vorwärts " sozusagen versteckt auf der sechsten Seite
mit der trockenen Bemerkung : „Wir werden von Genossen Adolf
Braun um Aufnahme folgende:: Aufrufes ersucht", und die „Leip¬
ziger Volkszeitung " heftet ihm sogleich die Marke an : „Verfehlte
Beschlvichtigungspolitik" und als Aufgabe des Tages bezeichnet sic:
„Jetzt gibt es nichts zu vermitteln , jetzt gilt es, Partei zu nehmen.
Jetzt gilt es , den in ivilder Wut drauflos peitschenden Lenkern des
Parteiwagens in die Zügel zu fallen. Das ist die Aufgabe der
Stunde ." Das Gebot der Zeit also: Bruderkampf und Setbstzer-
fleischur̂ l Da werden die weisen Worte dieses Ausnifes freilich
wenig fruchten.

Dem Aufruf , den wir in unserer Samstagnummcr ver¬
öffentlichten, sind ein« Reihe von weiteren Parteigenossen bci-
getretei:, und zwar:

Auer, Erhard (München). Bartels , Ludw. (Cottbus). Buder,
Christ. (Cottbus ). Darf , Reinh . (Breslau ). Dill , Hans (Nürnberg).
Dreckshage, Franz (Bielefeld). Dorn , Konrad (Nürnberg). Endrcs,
Fritz (Würzburg ). Fischer, Emil (Straßburg i. Elf.). Franke, Arno
(Solingen ). Gehl, Julius (Danzig ). Gentner , Hans (Pegnitz).
Gicrmann , Karl (Nürnberg ). Gölzer, Heinrich (Kempten). Gärtler,
Georg (Mühlhausen i. Th.). Huber, Josef (Ludwigshafcn). Händ¬
lich, Oskar (Rüstringen i. Okdbg.). Kammer, Paul (Forst). Kanl,
Georg (Osfenbach). Kcidel, Philipp (Pirmasens ). Körner, Bruno
(Ludwigshafen). Leber, Hermann (Jena ). Markewitz, Rich. (Mühl¬
hausen :. Th.). Markwald , Hans (Duisburg ). Reukirch, Emil
(Breslau ). Rimmcrfall , Hans lMünchen). Pickclmann, Ludwig
(München). Profit , Friedrich (Ludwigshafcn). Rerßhaus, Paul
(Erfutt ). Renner , Ludwig (Augsburg ). Rudolf, Albert (Jena -,
Ruppenstein, Andreas (Erlangen ). Säckler, Josef (Schwemfuri).
Schädlich, Albert (Bielefeld ). Sch- al, Hugo (Solingen ). Scherzer,
Fritz (Fürth ). Schirmer , Georg (Fürth ). Schmid, Eduard (Mün¬
chen). Schmitt , Franz (München). Schreck, Karl (Bielefeld). Schü«,
Oskar (Breslau ). Severing , Karl (Bielefeld). Simon, Georg
(Augsburg ). Timm , Johannes (München). Treu , Martin iNürn-
berg). Walther , Max (Nürnberg ). Wolf, Gustav lBrcSlau). Zenker,
Adolf (Bielefeld). Zorn , Georg (Fürth ). Unter Vorbehalt stimmen
zu : Bartel , Adolf (Danzig ), Peus , Heinrich (Dessau).

vermischte Uriegrnachrichten.
Nach der Berliner „Boltszeitung " waren dieser Tage die

Vorstände aller in Berlin domizilierenden Ei scnbah ner¬
ve rbän de (zirka 30 an der Zahl ) amtlich zur Eisenbahn -
dircktionBerlingeladen  worden , die ihre aufsichtführeiid^
Behörde darstellt . Dort sei ihnen durch den Direktionspräsidentcn
im Aufträge , des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten cröfiimt
worden, daß die Verwaltung und Regierung mit dem Verhalten
vieler Verbände in letzter Zeit höchst unzufrieden sei. Jnsbesondcre
überschreitc die Kritik an den Lebensmittclma ß -
nahmen  der Regierung jedes Maß . Die Staatseisenbahnver-
waltung werde daher in Zukunft die Vorsitzenden der Verbände
dienstlich zur Verantwortung ziehen. Es wäre gut, wenn sich die
Regierung zu dieser Angelegenheit äußern und die Oeffentlichkeit
darüber aufklären wollte, wetz sie mit den Eisenbahnern ver¬
handelt bat.

Für den Oberpräsidentcnpostcn von O stp r e u ß c n w:rd Lan¬
deshauptmann v. Berg  als Nochfolger des Herrn v. Baiocki ge¬
nannt . Herr v. Berg :var früher in: Geheimen Zivilkabinctt des
Kaisers tätig.

Die „Köln. Ztg ." schreibt unter der Ucbcrschrist „Noch mehr
deutsche Kriegsgefangene nach Algerien ": Nach der
„Döpcche Coloniale" vom 20. d. ' M. hat das Generalgouvernement
in Algerien beim französischen Kriegsmimstcrium die Ucbcrweisung
werterer deutscher Kriegsgefangener zu Wegcbauten in Algerien ver¬
langt und der Kricgsministcr dies im Grundsatz zugcsagt. Wem:
das zuträfe , müßte Deutschland energisch einschreitcn.

Finanzminister Ribot hat die Einkommcnsteucrkommissiondes
französischen  Senats inständig gebeten, das Einkomm cn-
steuergesetz  anzunehmen . Die Senatskommission beschloß aber,
für die Industriellen und Handelsgewinne das System der Geiverbe-
steuern mit gewissen Verbesserungen aufrechizuechaltcu. Infolge
dieses Beschlusses hat der Berichterstatter Aimond sein Amt niedcr-
gelegt.

Die seit längerem geführten Verhandlungen zwischen nor¬
wegischen,  srcurzösischcn und englischen Banken sind durch den
Abschluß einer französischen  Anleihe von 25 Millionen und
einer englischen Anleihe  von 40 Millionen Kronen beendet.
Man hofft in England und Frankreich, dadurch dem englischen und
französischen Gelde in Norwegen einen festeren Kurs zu ver¬
schaffen.

Der russischen  Duma gingen Geschesvorschlägczur Be¬
willigung von 600 Millionen 3lnbcl jährlich für den Neubau von
Eisenbahnlinien  zu , ferner ein Stcucrbuketl  de-
Finanzministers , der eine allgemeine Vcrmögcnszuwachsjtcuer vo:,!
30 Prozent , ferner Steuern auf Frachten, und Lustbarkeiten, sowie
eine Erhöhung der Totalisatorstcuer , der Equipagen, und Autostruer
vorschlägt.

Weitere 50 000 chinesische Arbeiter  sind in: europäischen,
Rußland  eingetroffen.

Laut „Nowoje Wrenrja " liegt König Peter von Serbien
todkrank  danieder.

Vor drei Wochen wurde gemeldet, daß in Turm das italie¬
nische Luftschiff »M . 5", das eben seine Pr 'Hefahrt beendigt
hatte und die erste Kriegssahrt machen sollte, explodiert  sei.
Nun geben Berichte von der italienischen Grenze -u, daß das Luii-
schiff durch ein Flugzeug bernickitct >m rve, das in voller
Fahrt die Ballonhülle aufritz und da? Gas zur Explosion brachte,
wodurch 20 Mann der Luftschtfscrabteilung getötet wurden.

Nach einer Meldung der „Agcncc d'AtAncS" berüffcntlicht das
gr : cchische  Amtsblatt das Dekret über die allgemeine
Demob : lisrerung,  sowie die Ernennung von Oberst Zimbrn-
r:s zum Polizeipräfekten von Athen.

Frankfurts grösstes TrauringgeschäftFr . Pletzsch
31 TrierisriieSass ^ i

Ecke Töngesgassc vls -ft-ris der Hnsccgus ^c

Enormes Lager ln Uhren,Galdwaren.
s$ enloa « . .

Gravieren , Enger - und Weitermachen gratis.
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Omen-,$ünglmgs- vuS Knabenkleidung

ojjne‘Desugsscfjein. . .

abgeben.

Unsere gewaltigen‘Vorräte, nicht allein in leister und
halbschwerer Uleidung, sondern auch in Winter- Garderobe,
bieten Jtjnen in allen Preislagen unerschöpfliche Auswahl.

an der Konstabler-Wache, Pahrgasse 1I5—1J7.

40000 Mitglieder

Mitgliedsnummcr , Name . Wohnung und Beruf find gewissenhaft auf dem
Umtauschkuvert auszufüllcn.
_ Di « Auszahlung des Lkontoguthabens erfolgt wie alljährlich von Anfang biSMitte Dezember . — . . 'Der Vorstand.

Sport - Kleidung
die bekannte hervorragende Spezialität der Firma

Car sä)
ßiebjrauenstmse8-10 Wetie Xräme 27.

ööchsta. Kl. : Königsteiner Strasse 5.

Tragen Sie unsere so vorzüglich bewährten:

Sportanlage.
Wodener9Jläntel.
ßoden~9elerinen  .
Sporthosen.

Preise für Knaben und Jünglinge entsprechend billiger.

Allein - Verkauf des von dem Pfadfinder - Verein
speziell empfohlenen  »

Pfadfinder-Kndugs „Kafal“.

74 warenverteilungsstellen.
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1 Weck Mitglieder! fr 5f?- *** • |
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Alle im Besitze der Mitglieder befindlichen Kassenkärtcheu aus dem eigenen Geschäft
muffen in der Berteilungsstelle » mgctauscht und mit den Lieferanten - BonS in
einem ASlieferungskuven in der Zeit vom 1. bis 1« . Juli d. J . abgeliefert werden.

Die Ablieferungskuverts sind in allen Bcrtcilungsftellcn zu haben und dort ver¬
schlossen abzugeben . Zum Umtausch benutze man die Bormittags - und frühen Nach¬
mittagsstunden . Die Abendstunden und der Samstag eignen sich des stärkeren Andranges
halber nicht zum Umtausch.

Es können nur Kassenkärtchen, Bons und Rabattmarken mit unserer Firma zur
Verrechnung kommen. Alle anderen Gutscheine müssen wir zurückwcisen.

crinkt frankfurter prgerbräu!
Deutscher Metallarbeiter-Verband

• Verwaltung Frankfurt am Main. —— ■—
Graveure und Ziseleure . 823

Spaziergang mitFamilienachReu - Jsenburg
am Sonntag den 2.  Juli nachmittags . Abmarsch bald 3 Uhr von der
Untcrmainbrücke , Haltestelle der Waldbahn . Um I Uhr Zusammenkunft
mit den Kollegen von Sprendlingen im Lokal von Wcrstein in Neu-
Isenburg , Frankfurter Stratzc 1/3.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht l>ie « rlsvpraaUnns.

RSeu eröffnet

Abteilung I für Damen.
Einige selbst angefertigte Kostüme

sowie

ca. 60—80 wenig getragene Kostüme
teils auf Seide gearbeitet von ersten Schneidern,

solange Vorrat reicht.

Ein Posten elegante Blusen
von Mk . 1 . 50 , 2. — und höher.

Abteilung II für Herren.
50 wenig getragene Anzüge

von Mk . 12 . , 14 .— und höher.

Gehröcke, Smokings, Frack-Anzüge
teils auf Seide gearbeitet , auch leihweise.

Schneiderei Rohr
nur Ailerheiiigenstrasse 43(Ecks Stoltzestr.)

3 Minuten von der Konstabler Wache.

Stock

Für feden Fass ein preiswerter
moderner guter Stiefel . „uw

L
£
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L
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I Herrenkleider
werden preiswert mtt und ohne Stoff
angesertigt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Knaven -'.'tnzügc,
Hosen extra , preisw . abzugeb. keeger
8tr .1V7,1., Herrenschneiderei S. Maier.

B LI) M
Frankfurt a . IN. : Kronprinzenstrasse 44.

Ceamten- und Konsumvereinen Rabatt. -— , , ■ Rote Rabatt-Sparmarken.

Dreher , Schlosser, Werkzeug¬
macher, Mechaniker

für dauernde Neschäftigung bei guten Löhnen gesucht.
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Mtlitärverhälttiis anzugcben.

Motorenfabrik Oberurfel A .-G.
Oberurfel dei FraMfurta. M.01145

HelM- IVllllWll» .
Manobeotee, Reste, Knabenstokke.

I.  Langenbach Nachfolger
Frankfurt a. M.. Reineekstr. 21. 713

Wichtig ir Herren!
Grosse Sendung eingetroffen in wenig getragenen

welche von besten Mass -Schneidern in den ersten
Werkstätten gearbeitet , von feinsten Herrschaften

und Kavalieren wenig getragen sind.

Verleihung samt!. Herren-Bekleidung tageweise wie Frack -,
Smoking - , Kellner - und Gesellschafts -Anzüge.

Abteilung li: Elegante neue  Garderobe in allen
- - - Preislagen . — Neueste Formen und Farben.

Grosse Auswahl in
Sport * und Marengo -Paletots , wetterfesten

Pelerinen , JBozener Mänteln.

Gummi -Mäntel
Reichhaltiges Sortiment in Hosen , für jede Figur passend,

gediegene Muster , neuester Schnitt.

Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft.

Frankfurta.M.,Zell 95,1., Eingang Hasengasse 19,1.
W Grösstes Geschäft dieser Art . T 3674
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